
Freude nicht mehr bei spaterer Erwähnung derselben Tatsache hervorspru-
elte

{ dıie Vorlesung ber ebr F Gnthält möglichst alles, W as das
Vorwort VO  } SAS1e ist eın Ausdruck der Freude un! ist früher
als die Operationes-Stelle. Diese Merkmale sind überzeugend Dafß
Luther 1n selner Erinnerung ge1lrmt hat 1ın der Bestimmung der betreffenden
Zeit; 1st hierbei eiıne Bagatelle.

Es ist möglich, da während der Hebräerbriefvorlesung eın1ıge Vorbere:i-
tungen für die Psalmenauslegung mindestens ın den Gedanken hatte Umso
mehr 1st verständlich, daf(ß diese 7Zzwel Tatsachen, die Hebräerbriefvorle-
SUung und die Psalmenauslegung, einahe 3e spater 1ın seinen Erinne-
IuNngecnh zusammentielen.

Protessor Dr Lennart Pınomaa, Norrtäljentie K SF-00640 Helsinki/
Finnland

RS CHFOL ZEICHEN DES KREUZES
BEI MUNTZER UN LUTHER

Von OIS uar Beintker

»DIe achfolge soll da SsEeIN, aber nicht deraft‚ da{fß 112  a} sich selberCs1€e
wichtig wird oder mıiıt ihr die Seligkeit verdienen 11l Se1it Kierkegaar das

Jesu Vorbild schrieb}, W1e überhaupt durch ihn, ist die Kritik Christ-
werden und Christsein auch der bedeutendsten Vorbilder für Jesu achfolge
vermehrt worden.e allein Kierkegaard hat diese berec.  igte Überprü-
fung veranla(t. Er hat die rTeNzZen olcher Kritik zugleic. edacht Denn
gewl. ware c5 für alle möglich, 1n Jesu Nachfolge einzutreten, aber die
Aufgabe, eın Christ werden, 1st ach Kierkegaard »„»unendlich hoch,
da{ß 1n keiner eıt mehr als LLUT eın DaaIi dahin gelangen w1e CS Christi

SOren Kierkegaard, Gesammelte Werke Die Tagebücher 1V, Düsseldorf 1970,
AA Zuvor bemerkt KI dafß Luther das Verhältnis VO:  - Versöhnung durch Cnade

und Nachfolge »wieder richtig« stellte, man ann ber Luther »mißbrauchte«, »„»die
Nachfolge völlig weglilief5) und die ‚Gnade: eitel« nahm (was miıt Bonhoeffters Vorwurtf
der »billigen Cnade« übereinkommt).
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C1SCNCS Leben bezeugt WCN1) 11n die eıt betrachtet der te und
W as auch Verkündigung Sagt WE3S1C N1ıMML«

Nunen eide, untzer und Luther das Kreuz Jesu als biblische
ihres Lebens CNOININCN Luther am darüber die reale Möglichkeit C1MN
bis heute wirkender Bekenner »Professor« und Retormator SC111 und
untzer fand den sich ihm öffnenden Weg, Cc1MN Sozialretormer oder sozjaler
Revolutionär bzw bis heute für realsozialistische Bewulßstseinsbildung ZUrT

Symbolgestalt des Revolutionärs werden? Man darf bei aller kritischen
Abstandshaltung den verschiedenen Lagern jedoch keineswegs überse-
hen und. sollte die Erinnerung S1C und insbesondere daran wecken

daißs beiden ihr Bekenntnis ZU Gekreuzigten un: die ehrlich gesuchte
Nachfolge C116 sinnhatte Lebensverwirklichung rachte 1rotz gegensätzli-
cher Haltung und beiderseits aktivster Entscheidungen der Revolutions-
und Freiheitsirage sind S1C darın

Von beiden kann an 124 S1IC sind der Nachfolge Jesu und den
Anfechtungen und Qualen die daraus für SIC kamen gleichsam Gottes
Schule CIZOSCH worden darın auszuhalten S1C überwinden und
durchzuhalten S1e wollten jeder auft die Weise WIC C655 begriffen hatte
dem Christentum des Neuen Testaments USdATrTuC geben für ihre eıt
1U  m} eher Müntzer als Luther C111 Geopferter SCWESCH 1STt oder jeder
Urteil der Geschichte ach Kierkegaards Ma{istab der »unendlichen (3NAd-
de < teil wurde VOI1L Gott geliebt und dazu ausersehen worden SC11 »

Geopferter« werden darauf achten möchte uUNsSsScCIC Besinnung auf S1C

ANICSCH ugleic. soll auf beider Jugendkrisen geblickt werden
die Quellen uns auch davon verraten

Die unahme des theologischen Vorbildes
USs hei Luther

Die urchristlichen orgaben für jeden der Wege auf die Luther und untzer
traten, ollten beim Urteiltinden ber S1IC mitbedacht werden €e1
suchten C1iMN neutestamentliches Christsein, und ihr bekenntnishafter ezug
auf die Bibel stand unverrückbar fest EeSuSs wurde Luther als der Gekreuzig-

der paulinischen Sicht bedeutsam Leben und eil aus dem Glauben

Der Augenblick
Vgl TITANCHICH Beıtrag »Thomas Muntzer Zum Ertrag des Jubiläumsjahres ı der

DDR«, Deutsches Pfarrerblatt 4/90 1990), {t
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EeSUS als Christus lagen aber für Luther VO.:  - der Auferweckung (Oster-
INOTISCH her ineinander. Wıe Paulus, der 1n der Christusnachfolge Junger und
Apostel für die Völker wird und den entschiedenen Nachdruck auf das
Kreuz als Christ1 Versöhnungstod legt, wird bei Luther der Glaube die
Wirkung des Versöhnungstodes unbedingte Voraussetzung echter (ShTi-
stusnachfolge. ers ist S1€e nicht aben, und Luther hat W1e Paulus
damit VO  5 sich selber ablenken wollen CHhristus ist Vorbild, 1n Luther So
11a W1e€e 1n Paulus nicht CS nıcht sehen, obwohl WITr ihn als Nachfolger
mi1t lat und Zeugn1s für den Gekreuzigten kennen.

E1ıne VO  5 Anfang geglaubte tragende christliche Grundlehre 1elt sich
bei ihm 1n den christologischen Deutungen des Kreuzes durch In den
Erfturter Klosterjahren vertiefte Luther beim Theologiestudium SOILC. TEU-
zesverständnis. Hineingekommen W arl 1n die Versöhnungsfrage UuUrc
se1ine persönlichen Kontlikte mıiıt dem atfer und davon ausgelöste religiöse
Jugendkrisen, WCII11 an modern benennen 111 Wır haben keine Sicher-
eıt der Betunde darüber, aber die übliche schnelle Abwertung psycholo-
gischer und psychoanalytischer Klärungsversuche dazu aßt sich IIN
och vertrefen

In selinen Predigten und Auslegungen der Bibel zeıgt sich e1ın Nachwirken
der Krısen, freilich mittels ihrer Überwindung. DIie mittelalterliche Mystik
und 1n sSseINEM en die 1 Trend zunehmenden, aber ange gewachsenen
Überlieferungen der Augustinereremiten bestätigten se1ine paulinische
Christologie. DIie Mıiıtte se1iner sich gründenden Theologie ist der
deutschen Erklärung der »Sieben Bulspsalmen« (1 7) 1m Ansatz studie-
TE  S Hıer legt die Gebetsworte: »Erbarm dich me1n, denn ich bin schwach;
mach mich gesund, denn alle meı1ıne Gebeine sind erschrocken« /Ps 6, 31
4AU.  N Der Hintergrund dafür sel, da{iß alle mensc  iıche Stärke un Kraft VOT
dem (Gsrauen erliege, das einen angesichts göttlicher Strafe ergreife, deshalb
MUSSe5betend schließen »Darum, solange meı1ne Stärke mich verlält,

gibt MIr deine Stärke«*, also die VOIN (:ott kommende Kraft un:! der In ihm
durch Christi Eıntreten für uULNsSsScCIC Schuld geborgene Mut C5, mı1ıt dem
Luther die Reformation auslöste.

Spater beschreibt Luther bei Auslegung des Psalms 1mM lateinischen
Psalmenkommentar a angesichts des stark auch VO  5 ihm empfundenen
drohenden Gerichts die »geistliche Anfechtung« S1e unterscheide sich

VO  a} den Qualen un: Leiden des sterbenden EeSuUSs als dessen blofß
außeren Noten Di1e außeren ängel Guütern, Kummer, Schaden
eigenen Leibe, zeitliche Getahren un! Leiden, auch Lasterungen und giftige

r 60,9 zıtlert nach me1ılner Auswahl, Der werdende Reformator, 1n Quellen
27-1, Berlin 1976 (2 Autfl.), 104
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Zungen, w1e auch ESUS s1e Kreuz erfahren hatte, se1len bei ruhigem
erzen keine wirkliche Getahr ers mit der inneren, abgrundtiefen Not
der Gottverlassenheit! Wıe Christus Kreuz S1e erfuhr, erleben CS CNISPrE-
en! angefochtene Christen. Da gehe CS e1in Fliehen C 2Ot
(ZOtt* IDISE »außerste und vollkommene« Kampf, diese »„»Lehre des sechsten
Psalms«, die auch 1 Kommentar anführt, sSEe1 eine allgemeine für jeden
Christen®. Man rleide diese innere Anfechtung wWw1e die Luther CIND-
fand dies als die höchste Stutfe; S1e gehe auf ottes erziehendes Handeln
u1ls zurück.

1ese Drohungen 1 Leben, VO  } denen reilich eın Mensch ewahrt
werden kann, gewl. niemand diese a treiben oder ihr beitragen
darf, ezieht Luther dann mı1t Bildern der Brautmystik auf 10 und den
unserer Stelle VO  m} ihm gesehenen Gekreuzigten. och wendet Luther sich
schart eine dionysische Mystik. ere lobten S1€e als Theologia
negatıva und symbolica. S1e wüßten Sal nicht, sS1€e reden; 65

ihnen die Anfechtungserfahrung; davon spekulierten s1€e L1UT

Luther erwähnt also 1er se1nNe lebensbedrohenden geistlichen Antech:
tungen 1mM Kloster und ezieht sich rückblickend auch auf tiete Note 1ın den
Jugendkrisen. Der außerst fruchtbare theologische Durchbruch, der ohne
existentielle innere Kämpfe unerklärbar bliebe, spiegelt sich 1n dem für ih:

charakteristischen Satz »Durch eben, Ja HAB Sterben und Verurteilt-
werden wird der eologe, nicht 1 Verstehen, Lesen oder pekulie-
ren.«®©

)as ugrundegehen menschlicher Sicherheit und selbst 1n der Schule
ottes Unsicherheit des außeren und inneren eges, solange der Glaube
ausbleibt solche Prüfungen hat Luther als se1ine eigentlichen Anfechtungen
ertahren. (CIUXprobat 0OMMN14AG, das TeUZ prüft und ewährt alles, lautet die
appste Formel arüber. Deutlich wird daran, auf welchem Hintergrund
das Kreuzesverständnis autleuchtet Nicht die Aktivposten ın einem Leben
voller Merıiıten, 1Ur ottes Liebe und na| bringen Hoffnung und ewi1168-
heit! »IIdenn WOZU annn CInNEr. der auf Gott offt, anders kommen«, edenkt
Luther 1n der 11UT VO  } Gott erhofften Kratt, W1e e 1E inständig erbeten hat,
»als selner völligen Vernichtung? Wohin aber kann der gehen, der 1n das
Nichts geht, anders als ahin, woher ST gekommen ist‘ ETr ist aber ergekom-
HI  - VO  } Gott, darum kehrt 61 Gott zurück.«7

V 93 202 2341
Vgl F 16325320
Vgl 5 160.,1 -

83



Es SC1 entscheidend nicht Gotteshafß während solcher Kreuzespro-
ben verderben? dem Hafß der Lasterung, der Verzweiflung nıiıcht aum

geben »SO viel du ELE sondern da{ß du, SC1 CS auch 11UT M1t
schwachen Seutzer dich dagegen wehrest« vgl Rom 26}

u mußt » 1111 SaNZCH Leben damit umgehen da{fß du die Hoffnung
bittest doch solcher EISE, dafß du dich nicht (Gottes Willen
deiner Schwachheit tragen bis ZAU Tode indem du M1t (\Christus] de1
16 Fursten und Herrn ‚Meıne eele 1St betrübt ıs den Tod IDu
sollst aber beten daf du nicht zweitelst C:ott werde dir die künftige
offnung geben Denn der da gewollt hat da{ß du betest hat CS darum
gewollt weil ß sich VOTITSCHOIMMI: hat dich erhören ege keinen
Zweilfel, dafß die Hıilte »dir gegeben werde; »51C wird gewilslich kommen un!
nıiıcht verziehen:, unterdessen mu{l all hoffen auf Hoffnung, da nichts
hotten 1St« /Röm 4, 18)2.

Diese Kreuzestheologie stand den Pomp und die außere Prachtent-
taltung der damaligen Kirche der sich untzer nicht WCN1SCI stie(ß Vor
»JeENCN gleißsenden Heiligen« und ihren Lehren WAarn Luther Psalmen:
kommentar x »|Iiese Krankheit« oder vielmehr das Wuten »des gottlo-
SCH Wesens« habe überhand S  INLINON, daß I111all Heilung
7zweifeln mu{fs« 10 In der kreuzestheologischen Schlußthese der Heidelber-
SCI Dısputation LSTI8 deckt Cc1 diesen Frontengegensatz auft AÄus ıhm C171 -

wuchsen Reformationsschriften 1520 In der Schlufßthese tindet 111a

den Gegensatz VO  a} göttlicher und menschlicher 1e Idie menschliche
folgt dem W as ihr gefällt Di1e Liebe ottes sucht dagegen nicht das » SO11-

dern schafft sich Was S1C liebt« und WEe1S auf den Gekreuzigten Dort wird
die sich er erbarmende Liebe gefunden DIie 1€ des Menschen aber
entsteht 11UT dem » S1IC liebenswert findet«11 Der Gekreuzigte hat
Nachtfolger als der Christus S1e folgen der Stimme (iottes Gnadenange-
bot »An den sollst du glauben« vgl Joh 3,21—24] und werden M1 C Ott
versöhnt Daher geschieht CS ach Luthers Erkenntnis dafß Gott durch den
Glauben mM1t dem, der »ohne Werke viel Christus glaubt« These 5J, die
eigentlich und selber »unbekannten er (Gottes wirkt, die
VOI Gott gelten«

DIe Botschatt des Kreuzes mıiıt Anklängen platonisch-mystische An-
schauungen ahm Luther als Ordensmann auf In der ersten Psalmenvorle-

Vgl 5 199,10{f
Vgl S FA 3 11

10 5y 1OS- 1LE,
Vgl WA I, 365,4
Vgl ebı  F die Thesen 76 un!
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SUNg steht bis 15 ıne Demutseinsicht 1 Vordergrund Da tiımmen ih:
die Psalmen 11UT der gefällt Gott, der sich selber mi(ßfällt In der OMmMer-
briefvorlesungelC dann: Gott handle durch das Kreuz: die
na den Süunder Törichte erziehe, Arme reich un! ote lebendig
mache. Luther beginnt Jetz en AUS der dem Apostel Paulus gew1ssen
Glaubensgerechtigkeit, die 1mM persönlich vertrauenden Glauben geschenk-
welse VO  } CFE empfangen wird. Las WEe1ISsS 11LU: die Art mystischer Unı10 ab,
OÖrdert aber das Einswerden mi1t Gott in Christus Urc. die Versöhnung 1n
sSsEeEINEM Kreuzestod.

Uuntzers subjektiv angewandtes Kreuzes-
Offenbarungsverständnis

egen eiıne politische Macht der Kıirche WAaT untzer nicht anders als
Luther, doch verband cT das mi1t eıner subjektiven Radikalisierung der
achfolge Jesu Das entstand aus einer anders bewerteten Kreuzestheolo-
g1e Die Trägheit der Kirche und ihr Schutz der Reichen bringen ihauf S1ie
sprechen alle E1 WITr sind gesäattiıgt der Schrift, WIT wollen keiner neuen)|
Offenbarung glauben, (SOtt redet nıicht mehr«. Dagegen ragt untzer
»Wil1e, WEn solche eute gelebt hätten, da die ProphetenJ ob S1e auch
geglaubt hätten, W as diese verkündeten, oder S1e lieber totgeschlagen« hät:
ten‘ „S1e sind doch ın der eiligen chrift 1ın dafß 1E nicht sehen oder
hören wollen, W1e sS1€e Sdl1Z und gal kräftiglich drauf ingt, W1e 11an allein
soll und mu{ VO  e} (G‚ott gelehret werden«13. er musse »e1ın jeder Auser-
wählter« den rechten »heiligen Christenglauben nıt AIre stinkenden
Atem teuflicher Schriftgelehrter überkommen, sondern durchs eW1ge, kräf
t1g Wort des Vaters 1m Sohn mıt Erläuterung des eiligen (ieistes. Urz-
u CS annn nıt anders se1IN, der Mensch mu{ seinen gestohlenen,
dichteten Christenglauben rTummMmern verstoßen IC mächtig hoch
Herzeleid und schmerzlich Betrübnis und UrCc. unausschlagbares Verwun-
dern. La wird der ensch sehr eın und VOT seinen ugen sich selbst
verächtlich; damıit sich die Gottlosen autfbrüsten und hoch aufmutzen,
versinkt der userwählte Da ann CI GE€ rheben und groifß machen und
annn sich ach der herzlichen Betrübnis auch aus SaNzZCHl Herzen freuen in
Gott seinem Heiland Da MUu das Große dem Kleinen weichen und VOT ihm
zuschanden werden. Ach: wüßten das die ‘J verwortenen Bauern, CS

ware ihnen SallıZ nuützlich. K ZOtf verachtet die großen Hansen, w1e den
Herodes und Kaiphas, Hannas, und ahm auf seinem 1enst die Kleinen,

MSRB 295
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W1e Marıa, Zacharias un: Elisabeth Denn das 1St Gottes Werk; Lut bis auf
den heutigen lag nıt anders« 1

{die ähe Luthers Magnifikat-Auslegung un auch die sachliche (ze-
meinsamkeit 1 retormatorischen UIDTUuC. 1St deutlich Be1 untzer steht
aber das »Leerwerden der Seele« mehr 1m Trend der Mystik als Theologia
negatıva. ET WAar Ja bei den zıtlierten Worten S1e stehen Ende des dritten
Teils der »Ausgedrückten Entblößung« alt W1e Luther bei der Heidel:
berger Dısputation. uch W al ihm »„»Heiland« keine Floskel, aber Gottes
„»Ziehen« sucht 11anNn christologische edanken bei untzer vergeblich. Er
verharrt 1m Nichts und Leerwerden.

DiIe radikale Nachfolge Jesu steht obenan, aber sS1e dient L1U: der politi-
schen Aktion für die soz1ialen Forderungen der Bauern. Hıer findet InNnan
Luther gewli zunächst auch bei der berechtigten Bauernsache, LLUT nicht für
die radikale Gewaltlösung. untzer steht 1er Luther och gibt C5

Wirkungen der Kreuzesbotschaft 1mM überlieferten Verständnis auch bei
ihm Man annn dafür zurückgreifen auf einen gemeıiınsamen, ber ihre
Ausbildung un: ihnen dabei zugänglichen Quellengrund bei Tauler. Was 1n
der Werdezeit erlebt wurde, i1st schwer einzuschätzen!>. Nachrichten dar-
ber Sind spärlich. untzer W al Junger, wurde 1459 ın elner Handwer-
kerfamilie tolberg geboren; aber für se1ine Entwicklung erschließt sich
doch manches aus den Umtfteldern, die se1ne spateren Briefverbindungen
beleuchten. Aus der Rezeption der Antike und des Humanısmus hat mMı1t
Luther wichtige Gemeinsamkeiten, etwa durch CINNSC Kontakte Erturt.
Wirksam hat beide die klassische und die kirchlich traditionelle Bildung
epragt. Familienmäßig S1€e 1n derselben sozlalen chicht verwurzelt.
Das gehobene Stadtbürgertum, Verflechtungen mıiıt der {rühkapitalistischen
Montanwirtschaft 1m Manstelder und Harzer Vorland W1e S1e durch Berg-
bau, Handel un! Handwerk gegeben vermittelten ihnen gleiche
Einflüsse. Muüntzer, 506 tudent 1n Le1pzi1g, ab in Frankfurt/O bei der
Theologischen akultät, wurde 1n Halle/S Hiltslehrer und wirkte dort
bereits In einem Geheimbund den Erzbischof 1n Magdeburg. In
Aschersleben unterrichtete CT 1 4/ Y als Propst 1m Kloster Frohse nahebei
W ar CT gngestellt. Bekannt wurde seine hermeneutische Methode, mıiıt der CT

MSB 297, 351
Ulrich Bubenheimer erschlofß einN1ges, I: Amitsblatt der Evang.-Luth. Kirche iın

Thüringen 987, 60 — 68 8); wichtige Hınweise uch »Thomas Muntzer un! das
Erbe der deutschen i{rühbürgerlichen Revolution«, Sonderband der | Jena 38
(4/5-1989]), 307688 un! »[Jer Theologe Thomas Muüntzer Untersuchungen
selner Entwicklung un: Lehre«, Berlin/Göttingen 989



die Kirchenväter 1n ihren erken mıit theologischen Strukturbegriffen
ordnen und die Schriften der Mystiker analysierend verstehen suchte.

Welche persönlichen Schwierigkeiten untzer miı1ıt der Kirche hatte, las
SC  5 diese wen1ıgen aten schon erkennen. Berufsbefriedigung fand a
Aus se1iner spateren radikalen Haltung kann INnan schließen, daf(ß W1e
Luther bis den klärenden großen Durchbrüchen 1n seiner geistigen Ent
wicklung viel ringen hatte I Iie zentrale Stellung der Anfechtung, gedeu-
tet als »Jange ucht« und „»Ziehen« VOT dem Durchbruch 7E Freude ın Gott,
veranlafßte ohl fast auf jeder Seıite selner Schriften Z Kreuz
Darauf gemunzt und aum christologisch bezogen, wird das eigene und Jesu
Kreuz mıt radikaler Nachfolgeforderung verbunden. ach dem geıistigen
Durchstehen der Krısen ftindet 1iNan zunehmend e1in Märtyrerbewußtsein
bei untzer. DIies darf nicht 4US den ugen kommen,; denn 1Blick auf den
Kreuzestod Jesu erwaächst seine Martyrologie.

eın zeitgenössischer Kirchenmann und Theologe hat das W1e untzer
ausgelitten. amı ekommt se1n kreuzestheologisches Denken für die

ein1ger Versuche och schreibende Biographie groißses Gewicht Von
der Martyrologie her hatte 6S eine lebensfördernde un:! -steuernde Funktion.
Miıt der Lehre VOIN »bitteren Christus« entspricht och 524 1n etwa der
Entgegensetzung VO  a Theologus CIUCI1S und Theologus gloriae, W1e WIT Cc5

1518 bei Luther 1n Heidelberg wahrnehmen. Man solle »Nıt ZAE Fenster
hineinsteigen, keinen andern rund des Glaubens denn den SANZCH (3Ä1nı-
StUumM nd nicht den halben haben Wer den bittern Christum nicht haben
will, wird sich on1g totfressen«, WwW1e GT mıit Spr 5,5) LLUT vermeintlich
auch Luther, Sagt »Christus ist e1nNn Eckstein. Wıe m1t dem 1 Polie-
1C1 i1st UMNMSCHSANSCH, MmMuUu. der Werkmeister auch mıt uns umgehen
Denn WCTI miıt Christus nicht stirbt, kann nicht mı1ıt ihm auterstehen «

Keıne Übereinstimmung mıiıt Luther älßt sich jedoch ın der Bewältigung
der Anfechtung finden. Luther kam CS auf eın Ertahren der höchsten Antech
t(ung der Hoffnung d die vollkommene Hoffnung erlangen und
ach Röm 8,26 och 1n der aulßersten Verzweiflung das Seufzen des
Gelistes suchen. untzer dagegen verstand sich auf diese Überwindung
nicht Er sah diese EXxXtreme Verzweiflung und den durch die Antfechtung
Sanz ungew1ssen Glauben als höchsten Trad des Christseins Er blieb
beim »Christförmig-Werden«17, beim Leiden un Verzweiteln Das Wasser
der Taufe deute eg18 och 1538 W1€es Luther solche muntzerische usle-

MSR 222, OD ff
MSB 222,
MSB 2287 zof 3292111
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SUNs zurück, WCNN das Wasser der Taute auf Anfechtung und Trübsal
bezogen wurde1?9. Er sah bei olcher Deutung »Christum verloren« gehen*®.

Ebenfalls 1m Schrifttverständnis olgt üntzer einer anderen Geistvorstel-
lung. ET behauptet eın inneres Vernehmen VO  - Gottes Sprechen. Nur die
Auserwählten, „die durch Giottes lebendiges Wort schon 1m erzen bewegt
SiNnd«, bevor s1e reden, könnten die Bibel richtig und rechtmäßig benutzen,
1LL1UT Üre ihren Mund könne S1e ach dem Nnneren en CGiottes ausgelegt
werden. untzer bindet ein wahres Reden Gottes ZU Menschen Je iın
se1iner Offenbarungsstunde 4115 »„Geheimnis göttlichen Wortes«21 SO geht
D also auseinander. Es zielt auf eine Verbindung der Seele m1t G Ott, WwW1e€e sS1e
VO  n} der Mystik bereits aufgebracht Wäal.

Luther mil6t solche möglichen iInneren Erfahrungen mi1t einem geforder-
fen Horen auf das 1 Kanon ma{ißgeblich vorgegebene Bibelwort un! selner
klaren bei Christus als euge für ottes Gericht un! Gnade Munt-
ST wichtigste Bibelstelle „Nicht ber den elister ist der unger! Matth
10,24)] betont die konkrete Gleichtorm mi1t Jesu Leiden un: Tod uch bei
seinen ängern wird CS oft zıtiert Di1e Gleichförmigkeit wird als Lebens-
ziel hingestellt und auch gelebt. {DDIie weltabweisende Glorifizierung eines
eligiös gedeuteten Todes hat Gestalt gefunden iın anderen Religionen, 1m
Christentum 1Ur 1n Abwegen einer fraglichen Mystifikation VO  a} Leiden
und Leidensmalen. untzer vertritt eiıne Kreuzesmystik und beschwört
den alttestamentlichen Prophetismus für sSE1INE Zieit; geste1igert ZUT poka-
lyptik mıiıt Gerichtserwartung. Seine »Imi1itatıo Christi« geht weıiter als die
Nachahmung Christi 1n der Mystik. Die Identitikation mıiıt dem Schicksal
Christi 1st bei ihm ganz 1CAt; viel ichter als bei Luther. Nachfolge verstand
6r als willentliche aktive Wiederholung der Geschichte Jesu SO i1st g -
schichtswirksam geworden, 1n Jungster Vergangenheit unüberhörbar D
macht; mıi1t sozialen Forderungen wird se1ın Vorbild aktualisiert.

Martyrologie indirekter Opfergang

Von der Kreuzesbotschaft ergriffen haben Luther und untzer auf den
Lebensausgang 1n verschiedener Art entschieden. Wıe rklärt sich das? Die
biographischen Komponenten dafür sind schwer greifbar, aber eutlıc. VOI-

handen und verschieden sich auswirkend, also geschichtlich anders wirk-
SAalill geworden. Soviel annn für die Entwicklung des Jungeren untzer und

47 10,26; IL 41
Tischreden 6, 308,5

z MSB 339,I1
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Aktionen VO kreativen und selbstbewußflten Verfassen zündender,
VO CISCHCH Iun begleiteter Aufrufe geschlossen werden c5 erwuchs
4aUuUus dem Erleben tiefer Krısen bis hin Z Moratorium uch tür Luther
sind VO  a den Durchbrüchen Zeıten SC1INECET Jugendkrisen psychologisch
interpretierbare Schlüsse SCZUSCH worden?22 Man annn da{ß CS für
untzer wahrscheinlich un! ebenso ErWagenNSWEITL 1St TMA Jugendkrisen
und Durchbrüchen für SC1INCN Weg rechnen. Idie radıkale ESUS-achfolge
und das Purgatoriıum mıiı1t dem Selberwillig-:1115--Kreuz-Einstimmen USCII
1er AI starke Wurzel haben

Vieles 1eg bei Muntzer 1 der psychologisch beachtenswerten in1e
VO  a Radikalität un:! Selbstopfer I Iıe dichte Identitikation MmM1t Christi Le1-
den ragt bei ihm SC1HNCMH liturgischen Arbeiten hervor?® In dieser
Unmiuittelbarkeit des persönlichen jegens auft die prıvate Gebetshaltung
und gewünschte Gemeindeerweckung scheint 11117 C1N Spezifikum SC1HCI

Kreuzestheologie liegen ESs kam MmM1t dem Wirken der Mystik durch An
sich Nnımm: Selbstüberwindung der das Kreuz auf sich der die Gleichzei-
tigkeit IN1T dem neutestamentlichen Christentum anstrebt [ )as verzehren-
de Feuer der Liebe (:ottes bringt den echten Juünger ZU Verlassen VO  an

allem SC1INECIN errn tolgen auch Familienbande zerreißen Matth
1038 Luk 14,26{f] ber Luther hat 1106 Imiıitatıo Christi WIC SIC der
Mysthik idealisiert vortand als heimliche Selbstvergötterung zurückgewie-
SCI1 Keiner wird ber andere zuverlässig urteilen och niemand kommt
Christus Ee1C. WIC ach dem Neuen lLestament Wal Nur C1NC ihm
sich ottenbarende Liebe Gottes WIC S1C CINZ19 und einmalig, Christi
Leiden Kreuz und Auterstehen verwirklicht uberlieiert 1StTt würde glau
würdig SC11I1 S1ıe 1St tür die laubenden übereinstimmend VO  5 denta-
mentlichen Zeugnissen bestätigt für ESUS als VO  wa CSOf* gewirkt also aum
als CISCILCS Iun Di1e Nachfolge als bewußt VOISCHOIMIMMNENCS CI8C11CS Wirken

der Welt radikalisierte jedoch C111 gnatıus VO  5 Antiochia schon ange VOI

untzer darin, da{iß CI O11 C18CNCS damals freilich nicht seltenes Marty-
11UM als für sich und die Gemeinden notwendige »Nachahmung Christi«
erklärte?*

Vgl Reıter Martın Luthers Umwelt Charakter und Psychose die
Bedeutung dieser Faktoren für Entwicklung un! Lehre Kopenhagen 1941
Erikson Der Mann Luther München 1958 /Zu den .Tenzen VO Schlufßfolge
N  n insbesondere bei Reıter vgl Lutherstudie Die UÜberwindung der
Antfechtung, Berlin 54, ff

Vgl MSB 69 C 188 192
Vgl Fischer Nachfolge, Theol Lexikon Berlin 19851 368 ers

Asketische Radikalisierung der Nachfolge Jesu Theol Versuche A Berlin 1972
S. II 25
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untzer hat dies mıt selner aktiıven Revolutionsidee aufgenommen. ETr
hielt sich und andere halten VO  3 ihm für einen Charismatiker, der AT

Umwandlung VO  D Kıirche un Gesellschatft durch eıgenes Leiden 1n der
Weılse führte, W1e€e die alten Propheten Luther dagegen gründete den
Nachfolgegedanken 1n der Erwählung ottes, nicht eıgene Le1-
J sondern den glaubenden Anschlufß den ın (Giott verherrlichten
EeSUS geht Darın werden Menschen verändert, kehren ESUS und
en als ottes Kinder vgl Joh E untzer nımmt den eigenen 68
1Ns Martyrıum für Christus, ihm adurch »gleichförmig« werden?©>.
Luther widerum annn Se1IN eigenes menschliches terben 1 Unterschied

Christi1 Tod einem „Viechesterben« vergleichen?®. raglic. bleibt also,
ob sich e1n direkter Zeugen- und Nachfolgeweg be1i indirektem Opfergang
erkennen Laist [)as bleibt übrigens bei en indirekten pferwegen für eine
bestimmte gesellschaftliche al 11 In solcher Märtyrerbenennung,
nicht H be1i Muntzer, T1 mehr und mehr zurück, da{fß EeSuSs Christus, der
gekreuzigte und rhöhte Herr selıner berutenen Nachfolger, 11 Urchristen-
u 11UT als der vergebende, vollmächtige Sohn (G:ottes Glauben tand und
tfinden wIird. Denn 1LLUI ist die vergebende 1e Gottes 1n ihrem SaANZCIN
Wesen geschichtsmächtig geworden.

Seine Faszınatıon behält untzer als Xxponent der als an bezeichneten
Retormation mM1t vorrangıg politischem Engagement ın folgenreicher eıt-
kritik. Sollte E Luther darın überholen können, sollte seıne Pneumatologie
mehr Ansehen finden, als Luthers Soteriologie bisher hatte? Freilich gilt
dann, den Ma{fistab Kierkegaards erst recht ZUI Anwendung bringen, denn
»ethisch-religiös, und besonders christlich, gibt CS keine Lehre 1ın dem
Sinne, da{(ß sS1€e das Wesentliche ist un:! die Person das Zutällige, 1er i1st die
Nachfolge das Wesentliche«27. Luther und Muntzer, eide, aber auch Hut:
ten und andere, sich ber Zeitanalyse und eine VO Glauben abgefal
lene Christenheit eIN1g, UTr spıtzte untzer seın Nachfolgeverlangen 1n

er Christ soll chüler Gottes werden und auf dem »>CNSCI Weg«
ottes allerliebsten Willen«2 ıies verlangte Entwöhnung VO ber-
lieterten ZU oren auf die Stimme des Gelstes; S1e leiteZrichtigen Iun

och dafür gibt keine Krıterien mehr. Luther rachte S1e VO bibli

MSB 529, 18
Be1 Eberhard Winkler, Luther als Seelsorger und Prediger, 1n Leben un! Werk

artın Luthers, Berlin 1983) 19585”, 22J/; führt Briete Nr 3405 dafür d}
ähnlich iın Nr 3409 Wıe entschieden Luther 1n solcher Bewertung biblische Bewer-
tungen des Menschen 1mM 1nnn hat, ze1g der Blick auf Ps 4.9, 3.20; vgl Pred &, 6—

27 Kierkegaard, TagebücherI B  \
28 MSB 3385



schen Christuszeugnis eCHt denn Person und Werk Christi, Jesu Weg annn
nicht wiederholt werden. Soll das unvermeidbare Argernis der Jüngerschaft
Jesu heute 1n revolutionären Umbrüchen konkret werden?

Im Festhalten Glauben mıiıt innıgster Zugehörigkeit Christus haben
artyrer und Geopferte ihre Todeswilligkeit bewährt, sich jedoch nicht
eigenwillig 1n eın Morabundum begeben Wenn ESUS das Kreuz treiwillig
auf sich SC hat, handelte (Gott 1n ihm, die verlorenen Kinder
wieder 1ın Gemeinschatt mıiıt sich tühren Damıt sich bei Luther die
johanneische 1n1e€e fort, weil »keiner VO:  D ihnen verloren« gehen soll, » da-
mı1ıt die 165e mıiıt der Ciott EeSuUSs »geliebt« hat, »1N ihnen se1 und ich ın
ihnen« |Joh 17 Muntzer WAar auf eıne VO Glaubensweg geforderte
politische Revolution testgelegt. SO wurde der VO »INNeren Wort« ihm
befohlene »CNsSC Weg« eın odesweg. Se1in Appell Mıtstreiter schließt
Nachfolgen e1n, an »mitgekreuzigt« wird. Darauf bezog CI Rom 6,6
un! Gal 2,1 das VO neutestamentlichen Tautverständnis her gelten
darf, bleibt eine offene rage

Prof Er OIS Eduard Beintker, Lyngbakken Y DK-6990 Ulitborgschen Christuszeugnis ein, denn Person und Werk Christi, Jesu Weg kann  nicht wiederholt werden. Soll das unvermeidbare Ärgernis der Jüngerschaft  Jesu heute in revolutionären Umbrüchen konkret werden?  Im Festhalten am Glauben mit innigster Zugehörigkeit zu Christus haben  Märtyrer und Geopferte ihre Todeswilligkeit bewährt, sich jedoch nicht  eigenwillig in ein Morabundum begeben. Wenn Jesus das Kreuz freiwillig  auf sich genommen hat, handelte Gott in ihm, um die verlorenen Kinder  wieder in Gemeinschaft mit sich zu führen. Damit setzt sich bei Luther die  johanneische Linie fort, weil »keiner von ihnen verloren« gehen soll, »da-  mit die Liebe, mit der Gott Jesus »geliebt« hat, »in ihnen sei und ich in  ihnen« (Joh 17,12.26). Müntzer war auf eine vom Glaubensweg geforderte  politische Revolution festgelegt. So wurde der vom »inneren Wort« ihm  befohlene »enge Weg« sein Todesweg. Sein Appell an Mitstreiter schließt  Nachfolgen ein, wo man »mitgekreuzigt« wird. Darauf bezog er Röm 6,6  und Gal 2,19. Ob das vom neutestamentlichen Taufverständnis her gelten  darf, bleibt eine offene Frage.  Prof. em. Dr. Horst J. Eduard Beintker, Lyngbakken 5, DK-6990 Ulfborg  : UND MERKEN/ BDASSMAN DBEUTSCH REDERE!  Germanistische Anmerkungen eines Theologen  Von Hans-Ulrich Delius  E AT  Als sich am Sonnabend, dem 4.Mai ı521, gegen 23 Uhr hinter Martin  Luther die Tore der Wartburg schlossen, umfing ihn eine nach den aufregen-  den Tagen des Reichstages zu Worms ganz ungewohnte Stille. Mochte sie  dem vom langen Ritt von Worms her und der plötzlichen, wenn auch  erwarteten Gefangennahme Ermüdeten zunächst auch willkommen sein,  so hatte das unfreiwillige Gefängnis, in das ihn sein Landesherr, der sächsi-  sche Kurfürst Friedrich der Weise hatte verbringen lassen, doch bald etwas  Beklemmendes. Luther kam aus einer reichen Tätigkeit in Wittenberg und  1 Überarbeitete Fassung einer Rundfunksendung von Radio DDR im Dezember  1983.  Luther 61, S. 91—105, ISSN 0340-6210  91  © Vandenhoeck & Ruprecht 1990UN ERKEN:; ASS M A DE AESCH EDE 11

Germanistische Anmerkungen eINESs Theologen
Von Hans-Ulrich Delius

Als sich onnabend, dem 4. Maı EL, Uhr hinter Martın
Luther die oOre der Wartburg schlossen, umfing ıhn ine ach den ufregen-
den agen des Reichstages Orms ganz ungewohnte Stille ochte s1e
dem VO langen 1ıtt VO  a Orms her und der plötzlichen, WEeNN auch
erwarteten Gefangennahme Ermüdeten zunächst auch willkommen se1IN,

hatte das unfreiwillige Gefängnis, das ih se1n andesherr, der sächsıi-
sche Kurfürst Friedrich der e1se hatte verbringen lassen, doch bald
eklemmendes Luther kam 4US eiıner reichen Tätigkeit 1ın Wittenberg und

Überarbeitete Fassung eiıner Rundfunksendung VOIN Radio DDR 1m Dezember
1983
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